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VON KARLHEINZ HILTL

ABENBERG — Für
den Kleintierzuchtver-
ein Abenberg und Umge-
bung war es die 64.
Lokalschau, die in der
vereinseigenen Halle Im
Gewerbegebiet eröffnet
wurde, für Vorsitzenden
Stefan Wiedmann als
Organisator die Premie-
re.

Dass bei Vorbereitung
und Durchführung der
Veranstaltung kein
Unterschied zu früher
feststellbar war, lag, das
gab Wiedmann unum-
wunden zu, auch an der
tatkräftigen Unterstüt-
zung durch seinen Vor-
gänger, Walter Gentele.

Die von 14 männlichen
und zehn weiblichen
Züchtern präsentierten
190 Tiere bezeichnete
Wiedmann von der Men-
ge her als „gut“, auch
wenn es ein paar weniger
gewesen seien, als im Vor-
jahr. Bewertet wurden
76 Geflügel, 37 Tauben
und 77 Kaninchen. Der
umfangreiche Ausstel-
lungskatalog dokumentierte 30 ver-
schiedene Rassen und Farbenschläge.

Schon zur Eröffnung waren zahlrei-
che Besucher gekommen. Besonders
begrüßt werden konnten unter ande-
rem Bürgermeister Werner Bäuerlein,
traditionell Schirmherr der Veranstal-
tung, Landrat Herbert Eckstein sowie
der Bezirks- und Kreis-Ehrenvorsit-
zende Fritz Rahnhöfer.

Rahnhöfer eröffnete den Reigen der
Grußwortredner. Diese und die ande-
ren Ausstellungen heuer seien hervor-
ragend geeignet, die Kleintierzucht
mit einem guten Namen und guten
Voraussetzungen fortzuführen.

Landrat Eckstein lobte zuerst Vor-
sitzenden Wiedmann ob seiner souve-
ränen Organisation. Das Problem der
Züchter sei nicht die Qualität, stellte
der Landkreischef fest. Aber es gäbe
Extremzüchter. Und da sei es für neue
Züchter halt schwer, an das erreichte
Niveau heranzukommen. Nach dem

Grußwort des Landrats gab Vorsitzen-
der Wiedmann all die an ihn gerichte-
ten lobenden Worte an seinen Vorgän-
ger Walter Gentele weiter, der immer
dann zur Stelle gewesen sei, wenn er
gebraucht oder gerufen wurde.

Eine weitere Überraschung war die
Ernennung von Christine Gentele
zum Ehrenmitglied.

Gutes Miteinander
Bürgermeister Werner Bäuerlein

war es ein großes Anliegen, sich eben-
falls öffentlich und persönlich bei Wal-
ter Gentele für seinen über Jahrzehn-
te dauernden Einsatz und für das gute
persönliche und unkomplizierte Mit-
einander zu bedanken.

Bäuerlein gratulierte den Geehrten,
Preisträgern und dankte den Züch-
tern zu ihren Erfolgen. Hier die Ergeb-
nisse:
Vereinsmeister Altzüchter, Hühner:

1. Carmen Gentele, 2. Sandra Gräfen-

steiner, 3. Christine Gentele. Bester
1.0: Siegfried Bauer mit New Hamps-
hire: Beste 0.1: Carmen Gentele mit
Zwerg Barnevelder silber/schwarz
doppelt gesäumt.
Tauben: 1. Georg Gentele, 2. Gün-

ther Gehrau, 3. Siegfried Bauer. Bes-
ter 1.0: Johann Wellenhöfer mit Elster
Kröpfer rot; Beste 0.1: Georg Gentele
mit Texaner rotfal.
Kaninchen: 1. ZG Stefan und Heike

Wiedmann, 2. Konrad Büchler, 3. Mar-
kus Mayer. Bester 1.0: ZGM Stefan
und Heike Wiedmann mit Graue Wie-
ner wildfarben; Beste 0.1: ZGM Ste-
fan und Heike Wiedmann mit Graue
Wiener weiß.
Vereinsmeister Jugend, Kaninchen:

1. Marius Langner, 2. Bianca Lang-
ner.
Stadt-Ehrenpreise: Johann Wellen-

höfer, Carmen Gentele, Günther Gehr-
au, ZGM Stefan und Heike Wiedmann
und Marius Langner (Jugend).

VON STEFANIE GRAFF

BÜCHENBACH – Mühsam nähert
sich der Gemeinderat in Sachen Neu-
baugebiet „Ehemalige Brennereien“
einer Planung, die so konkret ist,
dass die Erschließungsplanung fort-
geschrieben werden kann. Noch steht
das Ziel, im Frühjahr mit den
Erschließungsarbeiten beginnen zu
können (siehe Bericht oben links).
Bis dahin müssen allerdings noch
einige Hausaufgaben erledigt wer-
den.

Ein wichtiges Thema ist das Ener-
giemanagement. Erst wenn der
Gemeinderat sich darüber klar
geworden ist, welchen Weg man
dabei einschlagen möchte, werden
die Planer die inhaltlichen Grund-
lagen haben, die Erschließung zu pla-
nen. Sollte man zum Beispiel eine zen-
trale Wärmeversorgung in Form
eines Blockheizkraftwerks errichten,
müssten das die Planer wissen, bevor
sie Straßen, Zufahrtswege und Lei-
tungen exakt planen und die exakte
Grundstücksaufteilung vornehmen
können. Eine zeitnahe Entscheidung
tut deshalb not.

Am Dienstag nahm sich das Gremi-
um sehr viel Zeit, um auf Grundlage
verschiedener Gutachten in Sachen
Wärmeversorgung weiter zu kom-
men. Anwesend waren dabei auch
die Architekten Gaby Hübsch und
Stefan Harlé vom beauftragten Archi-
tekturbüro HRH. Die Gemeinderäte
redeten sich zum Thema Wärme buch-

stäblich die Köpfe heiß. Zumindest
eine grundsätzliche Entscheidung
wurde schließlich getroffen.

Im Fokus der Überlegungen stand
die Frage, ob für das Neubaugebiet
eine zentrale Wärmeversorgung öko-
logisch und wirtschaftlich sinnvoll
erscheint oder nicht. Dazu hat die
Gemeinde eine Untersuchung bei der
Energieagentur Nordbayern in Auf-
trag gegeben. Alexander Schrammek
hat am Dienstag das umfangreiche
Zahlenmaterial im Gremium vorge-
stellt und für eine angeregte Diskussi-
on gesorgt.

Modellrechnungen vorgelegt
Die Energieagentur hat für ver-

schiedene Mischungen von Gebäude-
typen jeweils eine Modellrechnung
für ein Hackschnitzel-Heizkraftwerk
und ein Gasbrennwert-Blockheiz-
kraftwerk mit Solarthermie erstellt.
In Modellrechnungen wurden die
zwei verschiedenen Varianten zentra-
ler Wärmeversorgung für das Neu-
baugebietes durchgerechnet.

Die Ergebnisse weisen jedoch kei-
nen klaren Weg auf. Eine zwingende
Empfehlung für eine Wärmenetzver-
sorgung lässt sich daraus nicht able-
sen – eine Grundlage für grundsätzli-
che Ablehnung auch nicht. Dennoch

hält Alexander Schrammek die zen-
trale Wärmeversorgung zumindest
für eine „sinnvolle Variante“ — wenn
die Voraussetzungen stimmen.

Die Crux dabei ist: Je weniger
dicht bebaut wird und je mehr Augen-
merk die Häuslebauer im Neubauge-
biet auf Dämmung und Energieeffizi-
enz legen, desto geringer wird die
Wärmeabnahme und desto weniger
rechnet sich ein Blockheizkraftwerk.
Konkret heißt das: Bauen mehr als 20
Prozent der Bauwerber nach dem
energieoptimierten KfW40-Stan-
dard, wird die Sache kippelig. Inter-
essant könnte es hingegen wieder
werden, wenn die Hausbesitzer der
benachbarten älteren Gebäude Inter-
esse an einem Anschluss signalisie-
ren, statt künftig in eigene moderne
Heizungsanlagen zu investieren. Sie
werden dazu aktuell schriftlich
befragt. Am 1. Dezember findet um
19 Uhr im Bürgersaal eine Infoveran-
staltung statt. Erst danach wird im
Gemeinderat eine Entscheidung fal-
len.

Dabei werden auch andere
Gesichtspunkte als blanke Zahlen
eine Rolle spielen: Eine zentrale Wär-
meversorgung erfordert nämlich ein-
schneidende Regelungen für die Bau-
herren. Es müsste eine Anschluss-

pflicht für alle Hausbesitzer im Neu-
baugebiet ausgesprochen werden,
und wer sich im neuen Heim an ein
Kaminfeuer setzen möchte, würde
Pech haben: Die Nutzung eigener
Holz- oder Kachelöfen ist dann nicht
möglich. Das stieß bei den Gemein-
deräten auf wenig Gegenliebe. Sie
fürchten, das Baugebiet mit solchen
Regelungen unattraktiv zu machen.

Zuschüsse für Energiesparer
Aus der Verwaltung kam schließ-

lich ein Hinweis, der in eine andere
Richtung weiterführen könnte. Die
ebenfalls befragte Initiative Energie-
bündel vertritt ganz klar den Stand-
punkt, dass die beste Energie die sei,
die man gar nicht erst verbrauche.
Statt in ein teures Wärmenetz zu
investieren, könnte man auch Bau-
herrn, die besonders energieeffizien-
te Bauweisen wählen, mit Zuwendun-
gen belohnen, führte Eduard Ruhl
von der Bauverwaltung aus.

Endgültig passé ist seit Dienstag
die Idee, die auf dem ehemaligen
Brennereigelände noch vorhandenen
Tiefbrunnen auf die ein oder andere
Weise thermisch zu nutzen. Auch
dazu hatte die Gemeinde ein Gutach-
ten beauftragt. Der Geologe Dirk
Haas riet in der Sitzung von solchen

Plänen ab. Zu schlecht sei der bauli-
che Zustand der Brunnen, zu hoch
die Investitionskosten, zu gering der
erzielbare Ertrag an Energie.

Das Aus für die Brunnennutzung
bedeutet auch das Aus für ein Ener-
gie-Konzept, das die SPD-Fraktion
ins Spiel gebracht hat. Seit Monaten
wirbt Robert Schuster beharrlich
dafür, in Zusammenarbeit mit der
technischen Hochschule Nürnberg in
Büchenbach ein Modellprojekt im
Paket mit einem Smart-Energy-Pro-
jekt zu verwirklichen, das die Tief-
brunnen für Wärmetauschtechnik
ohne Wasserentnahme nützt.

Mittels Kohlendioxid wird dem
Wasser dabei Wärme entzogen. Eine
Technik, die im Wohnungsbau bis-
lang völlig unerprobt ist. Darauf woll-
te sich im Gemeinderat niemand
außerhalb der SPD ernsthaft einlas-
sen. „Wir können doch ein Neubauge-
biet nicht zum Forschungsprojekt
machen“, fasste Christian Wild die
ablehnende Haltung der Mehrzahl
der Gemeinderäte zusammen.

Jetzt wurde mit klarer Mehrheit
entschieden, die Brunnen komplett
zurückzubauen. Kosten entstehen
der Gemeinde dadurch keine. Es wur-
de vertraglich vereinbart, dass sie im
Fall der Fälle vom Grundstücksver-
käufer zu tragen sind.

Am Ende einer langen Aussprache
versicherte Bürgermeister Helmut
Bauz: „Wir kümmern uns intensiv
um das Thema und wollen das Beste
für die, die da wohnen werden.“

BÜCHENBACH—Seit Monaten ist
bei allen Diskussionen über die Ausge-
staltung des Neubaugebietes „Ehema-
lige Brennereien“ an der Breitenloher
Straße von verschiedenen Bauab-
schnitten die Rede, ohne dass diese je
formell festgelegt wurden. Das hat
der Gemeinderat nun nachgeholt.

Das Gremium folgte mehrheitlich
dem Vorschlag der Verwaltung, den
momentan in Gemeindebesitz befindli-
chen Bereich von insgesamt 33 000
Quadratmetern als ersten Bauab-
schnitt zu definieren. Dieser umfasst
die gesamte Tiefe des Areals der ehe-
maligen Brennerei-Anwesen zwi-
schen der östlichen Grenze und dem
nördlichen Rand der Breitenloher
Straße.

Wald erhalten
Teile der Fläche sind derzeit noch

bewaldet und müssen demnächst gero-
det werden. Weitgehend erhalten
bleibt die Waldfläche im Osten des
Gebietes, die Teil des naturnahen
Grünzuges werden soll. Laut Ent-
wurfsplanung sind in diesem ersten
Bauabschnitt etwa 20 Reihenhäuser,
zwei „Punkthäuser“ und 15 bis 20 frei-
stehende Einfamilien- respektive Dop-
pelhäuser geplant.

Nicht zum ersten Bauabschnitt
gehört der Bereich südlich der Breiten-
loher Straße, wo der riegelförmige
Geschosswohnungsbau vorgesehen ist
sowie der westliche Rand des
Gesamtareals.

Erschließung im Frühjahr
Der erste Bauabschnitt soll ab Früh-

jahr in einem Zug erschlossen werden.
Das bedeutet für die Gemeinde, die
bereits für den Grundstückserwerb
tief in die Tasche greifen musste, eine
erhebliche finanzielle Belastung.

Für die Grundstücke im Neubauge-
biet gibt es jedoch bereits eine rege
Nachfrage. Die Verwaltung führt
bereits eine lange Interessentenliste.
Gefragt sind allerdings hauptsächlich
Flächen für Einfamilienhäuser. Für
andere Wohnformen, so Bürgermeis-
ter Helmut Bauz, müsse man in
Büchenbach noch etwas Werbung
machen.  sgr

BÜCHENBACH—Die vorgeschrie-
bene artenschutzrechtliche Prüfung
für das Neubaugebiet „Ehemalige
Brennereien“ ist abgeschlossen. Der
mit demGutachten beauftragte Biolo-
ge Georg Weber hat demGemeinderat
die Ergebnisse seiner Studie samt der
erforderlichen Vermeidungs- undAus-
gleichsmaßnahmen vorgestellt.

Der Biologe hatte nur wenig Zeit,
die Fauna des Geländes genauer unter
die Lupe zu nehmen. Das Gutachten
fußt lediglich auf einer einmaligen
Begehung im September. Das ist recht-
lich in Ordnung und hat zur Folge,
dass nicht genau kartiert wird, son-
dern aufgrund der vorhandenen Struk-
turen eine „worst-case“-Betrachtung
hochgerechnet wird. Im Falle des
Büchenbacher Neubaugebietes sei das
aber unproblematisch, so der Experte.

Weder Fledermäuse, noch hochgra-
dig geschützte Vogelarten wurden
dort im September gesichtet. Jedoch
sei der Kiefernwald potenzieller
Lebensraum für Spechte. Die hand-
voll Eichen könnten – „worst case“ –
vielleicht doch bislang unerkannt Fle-
dermäuse beherbergen. Zumindest
sind sie dafür geeignet.

Nur eine Eidechse
Tatsächlich gesichtet hat der Biolo-

ge lediglich ein unter Schutz stehen-
des Tier: Eine einzige erwachsene
Zauneidechse, was als Hinweis auf
ein Vorkommen, aber nicht auf einen
Brutstandort gewertet wird.

Unter dem Strich sieht Weber des-
halb keine tiefgreifenden Eingriffe in
die Lebensräume geschützter Tierar-
ten durch das Neubaugebiet. Einige
einfache Vermeidungs- und Aus-

gleichsmaßnahmen muss die Gemein-
de dennoch ergreifen: Gerodet werden
darf, wie üblich nur zwischen Okto-
ber und Februar, um die Vogelbrut zu
schützen. Unmittelbar vor dem Fällen
der wenigen Eichen muss jeweils die
Krone in Augenschein genommen wer-
den, um auszuschließen, dass es sich
dort nicht doch noch Fledermäuse
gemütlich gemacht haben. Die müss-
ten dann gegebenenfalls rasch „geret-
tet“ werden.

Für gehölzbrütende Vögel und
Spechte muss ein passendes Lebens-
raumangebot in der Nähe hergestellt
werden. Den Eidechsen ist ein 300
Quadratmeter großes sonniges
„Eidechsenparadies“ mit Sandboden
und Steinhaufen anzulegen. Über
mögliche Standorte für die Ausgleich-
maßnahmen ist sich der Biologe mit
der Bauverwaltung bereits einig.  sgr

LANDKREIS ROTH — Am Mon-
tag, 28. November, 20 Uhr, findet im
Landratsamt in Roth, Weinbergweg 1,
im großen Sitzungssaal, ein Vortrag
über verantwortungsvolle Milch-
politik statt. Referent ist der Heide-
cker Milcherzeuger Johannes Pfaller.

Pfaller ist im Vorstand des Bundes-
verbandes Deutscher Milchviehhalter
und Vertreter des Dachverbandes
europäischer Milcherzeuger, „Euro-
pean Milk Board“.

Pfaller reiste mit europäischen
Milchbauern im Juni nach Burkina
Faso und erfuhr dort, dass durch den
starken Import von Milchpulver aus
Europa afrikanische Landwirte in
Existenznöte geraten.

Darüber hinaus informiert Zivilcou-
rage Roth/Schwabach über den Zwi-
schenstand zum Volksbegehren gegen
das Freihandelsabkommen Ceta.  st

Zumindest eine Variante ist vomTisch
Energie für das Neubaugebiet „Ehemalige Brennereien“: Keine Wärme aus Wasser

BÜCHENBACH — Zu den Weih-
nachtsmärkten am ersten Adventswo-
chenende gehört auch der in Büchen-
bach am Samstag von 16 bis 21 Uhr
und am Sonntag von 15 bis 20 Uhr.

Die Vereine und Gruppen sind wie-
der mit kulinarischen weihnachtli-
chen Köstlichkeiten vertreten, auch
die Kindertagesstätten und Schulen
präsentieren ein vorweihnachtliches
Angebot. Nicht nur zum Aufwärmen
steht der Bürgersaal zur Verfügung.
Dort ist wieder weihnachtlicher
Schmuck zu finden.

Zu den Höhepunkten zählt neben
den musikalischen Darbietungen der
Laternenzug am Sonntag, um 17 Uhr
mit anschließender Bescherung vom
Christkind. Magdalena Kuhn freut
sich schon auf ihre Rolle als Büchenba-
cher Christkind, das von den Engeln
Leni und Finia Walter begleitet wird.

LANDKREIS ROTH / SCHWA-
BACH— 51 Schulen in Mittelfranken
haben die Auszeichnung „Umwelt-
schule in Europa erhalten“. Darunter
sind die Schwabacher Christian-Maar-
Schule und gleich zehn Bildungsein-
richtungen aus dem Landkreis Roth.

Die Auszeichnung überreichte Bay-
erns Umweltministerin Ulrike Scharf.
„Umweltbildung ist ein Schlüssel zur
ökologischen Tür von morgen“, sagte
die Ministerin. Sie freute sich, dass
sich so viele Schüler und Schulen wie
noch nie für das Programm „Umwelt-
schule in Europa – Internationale
Agenda 21-Schule“ interessiert hät-
ten.

Für die Auszeichnung hätten Schü-
ler und Lehrer Engagement, Kreativi-
tät und Eigenverantwortung unter
Beweis gestellt. „Diese Menschen
brauchen wir, um Bayerns einzigarti-
ge Natur zu erhalten und den Klima-
wandel zu meistern“, sagte Ulrike
Scharf.

Wer „Umweltschule in Europa“
werden will, muss innerhalb eines
Schuljahres jeweils zwei selbst entwi-
ckelte Projekte zu Themen wie biologi-
sche Vielfalt, Klima- oder Umwelt-
schutz und Nachhaltigkeit durchfüh-
ren. Das kann der Bau eines Insekten-
hotels sein, die Arbeit im Schulgarten,
aber auch verstärkte Bemühungen um
eine gesunde, fleischarme Ernährung
in der Schulküche. Manche Schulen
haben Energiesparmanager berufen,
andere haben Konzepte entwickelt,
wie die Artenvielfalt in Schulnähe ver-
bessert werden kann.

320 in ganz Bayern
320 Schulen in Bayern bekommen

die Auszeichnung in diesem Jahr, die
51 mittelfränkischen wurden in dieser
Woche in Nürnberg geehrt. Darunter
waren die Schwabacher Christian-
Maar-Grundschule, aus Wendelstein
die Freie Waldorfschule, die Grund-
schule, die Mittelschule und das
Gymnasium, aus Abenberg die
Grund- und Mittelschule, aus Roth
das Gymnasium und die Realschule
sowie aus Hilpoltstein das Gymnasi-
um, die Realschule und die Regens-
Wagner-Schulen Zell. rog

Besondere Ehrungen des Kleintierzuchtvereins Abenberg durch Vorsitzenden Stefan Wiedmann
(re.) gab es bei der Eröffnung der Lokalschau: Ehrenvorsitzender Walter Gentele erhielt eine
besondere Würdigung seiner Verdienste, Christine Gentele (beide mit Urkunde) wurde zum
Ehrenmitglied ernannt. Von links: stellvertretende Vorsitzende Alexandra Kuhn und die Grußwort-
redner Landrat Herbert Eckstein, Kreisvorsitzender Kaninchen Manfred Günther, Bürgermeister
Werner Bäuerlein und Bezirks- und Kreis-Ehrenvorsitzender Fritz Rahnhöfer.  Foto: Hiltl

Grenzen
nun gezogen
„Ehemalige Brennereien“:
Gemeinderat bildet Abschnitte

Lob für gelungene Premiere
Erste Lokalschau in Abenberg unter der Ägide von Stefan Wiedmann

Neubaugebiet stört geschützte Tiere nicht
Ergebnis der artenschutzrechtlichen Prüfung für die „Ehemaligen Brennereien“ in Büchenbach

Leiden durch Importe
Milchpulver bedroht Afrikas Bauern

Marktmit Laternenzug
Christkind beschert in Büchenbach

Europäische
Umweltschulen
Auszeichnung für elf heimische
Bildungseinrichtungen — Lob
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